
Die euUe Gehässigkeit

Es steht fest, dafß „dıe sıch christlich nennenden Gesellschaften keinen soz1ıalen
Impuls verwirklicht haben“ (Rudolf Augsteın). „Im Miıttelalter verbrannte die
Kırche acht Miıllionen SOgENANNTLE Hexen“ (Alıce Schwarzer). „Die Missıionsıiıdee
wurde ıhnen (den abendländischen Völkern) ZUrTr Rechtfertigung des ımperıalisti-
schen Anspruches un der be] der Inbesitznahme der Welt verübten Greuel
wıderspenstigen Heiden“ (Gerhard Szczesny). „Katholizismus und Protestantıis-
INUS verbünden sıch miıt jedem Regime, selbst mıt dem verbrecherischsten, Ww1e
ıhr Verhältnis Mussolıini, Franco und Hıtler beweıist“ (Karlheinz Deschner).

Keıne dieser Aussagen ber die Geschichte VO Christentum un Kırchen wurde
VO eiınem ausgewlesenen Kenner der aterıe formuliert. Dies ware auch aum
denkbar: denn eın Hiıstoriker weılß, kritisch eingestellt seın IMNag, da{fß INa  }

ber langfristige un vielschichtige Entwicklungen, Ww1e S1e 1er 1Ns Auge gefaßt
werden, nıcht undıtferenziert urteılen annn

Satze wiıe’die zıtlerten sınd auch Nnu  a scheinbar hıstorisch gemeınt. Ihrem SaNzCh
Kontext ach zielen s1e nıcht auf eıne Bestandsaufnahme, sondern autf Dıiffamie-
LUNS un Diskreditierung. Die Technik der Meıinungsbildung, die s1e verwenden,
1st leicht andhaben un schwer durchkreuzen, also für Kampagnen bestens
geeignet. Man o1bt VOT, Christentum und Kırchen VO ıhrer Geschichte her
deuten, die sıch leichter ach vorgefaßter Meınung darstellen ßt als ıhre
Gegenwart. Man verschweıgt alles Posıtıve, erwähnt U  ar Negatıves, übertreibt un!
verallgemeinert CS, bıs CS ungeheuerlıch klingt, da{f CS Nur och bei historisch
Interessierten, aber nıcht mehr ın der öffentlichen Meınung richtigzustellen lst. Die
Botschaft lautet schließlich: Christentum und Kırchen und sınd leib-,
treiheıits-, aufklärungs- un frıedensfeindlich; darum haben s1e sıch nıe für sozıale
Gerechtigkeıit eingesetzt und Frauen, Juden, Arbeiter un: Naturvölker er-
drückt.

Das Pauschale und Radıkale solcher Vorwürftfe scheint unhistorisch,
ungerecht und verleumderısch CS 1st VO der Unbedingtheıit der Moral und des
Eınsatzes für den Menschen her geboten se1n. Wer 6S korrigieren und etwa
daran erıinnern würde, da{fß sıch in der Antike die Frauen durch das Christentum
aufgewertet un die Sklaven ıhrer Personrechte versichert fühlten, da{fß epiıdemi-
sche Hexenverfolgungen erst ach dem Miıttelalter un keineswegs L1UT 1m
Einflußbereich der Inquıisıtion ausbrachen (und 1mM Kırchenstaat nıe eıne Tau als
Hexe verbrannt wurde), da{ß der Kriegsdienst erstmals VO Augustinus un nıcht
VO antıken Philosophen als moralısches Problem gesehen wurde, dafß CS ın
unNnserem Jahrhundert nıcht u  an Watfensegnungen, sondern auch die verzweıtelten
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Friedensbemühungen der Papste gegeben hat, da{flß eın Francısco de Vıtorıia schon 1n
den ersten Jahrzehnten des Jahrhunderts die Kolonialısierung in rage stellte
un: Menschen- un Völkerrechte geltend machte, dafß 1ın der NS-Zeıt jeder dritte
katholische Geıistliche 1n Deutschland bedroht, verhört oder verhaftet wurde, da{ß
Christen eıne einzıgartıge Krankenpflege aufgebaut haben und „da{fß WIr zahlreiche
Ziele un Ideale unserer abendländischen Kultur, WI1e Freiheit und Gleichheit, dem
Einflusse des Christentums verdanken“ (Karl Popper) f ame unweıgerlich 1ın
den Verdacht, Unrecht beschönıgen un Machtinteressen der Kırche verteidigen

wollen. Die Diffamierungstechniık spricht den Drang eıner vorwiegend
moralischen Betrachtung der Geschichte und vereintacht S1€e S da{fß 6S 1U  ar och
Unterdrückte und Unterdrücker, CGsute und oOse Aibt.

Miıt ıhr haben bestimmte Publizisten un Medien VOT allem ın den etzten 20
Jahren eın Horrorgemälde geschaffen, das 1in der NCUCNKN, breiten Schicht der
Personen miıt besserer Schulbildung ımmer mehr ZAN Gemeingut und be] nıcht
wenıgen Lehrern YACE Unterrichtsstoff geworden 1st Die Stımmung, der diese
Kampagne enNfstammıt und die S1e verbreıtet, 1St nıcht der offene Kampft, sondern
dıe moralısche Dıstanzıerung un eıne CUC Gehässigkeıt gegenüber den Kirchen
und teilweıse auch gegenüber dem Christentum selbst. Zu diesem Klıma gehört,
da{fß 111a sıch derzeıt dem Verdacht der Rückständigkeıt un Hörıigkeıt SSECTZL,
WENN anl ber s$1e Gutes Sagt, da{fß eın 1m Ausland erfolgreicher Fılm Ww1e
„Mıssıon“ be] uns L1UT negatıv kritisiert wırd, da{ß eıner WI1e „Iherese  CC (von Lisıeux)
jer Sar nıcht entstehen annn un da{fß nıcht wenıge Kommentatoren verargert
reagıeren, WEeNnNn der apst mMi1t der Seligsprechung VO Edıich Stein un Rupert
Mayer daran erinnert, da{fß auch kirchliche Christen die NS-Herrschaft bekämpft
und ıhr gelıtten haben

Nıchts wüurde Nnu der Sache des Christentums und der Kırchen mehr schaden,
als WwWenn Inan sıch VO der Gehässıigkeıt 1ın eıne CUu«C Bollwerksmentalıtät mıt
Angst, Gegenpolemik un Gotteslästerungsprozessen treiben leße ıne Antwort
aus dem Geılist und der Kratt des Evangeliums wiırd gelassener und sOoOuveraner seın
mussen. Diejenigen, die sıch für Christentum und Kırche eınsetzen, se1 CS in
Leitungsaufgaben, se1l CS als eintache Kirchenmitglieder, sollten dıe partnerschaft-
lıche Zusammenarbeıt mıt selbstbewulister un diskussionsfreudiger gewordenen
Christen konsequent tördern, auch kritische Menschen gewınnen. S1e
sollten eın Kırchenbewußftseıin entwickeln, das 1m Bekanntenkreis und 1ın der
Offentlichkeit hne Komplexe un ohne „Schweıigespirale“ bekennt, da{f einem
der Glaube und das ngagement 1ın der Kırche der unvermeıdlichen
Enttäuschungen o1Dt. Und ıhre Identität sollte ın dem Von Hıstorikern und
Zeıtdiagnostikern genährten Wıssen wurzeln, da{fß das Christentum un die
Kırchen ın der Geschichte un 1n der Gegenwart neben beschimendem Versagen
auch ermutigende Aktıvposten aufweısen, da{ß S1e eıne Chance der Menschlichkeit
sınd Bernhard (Gsrom SJ
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